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Hier sind bisexuelle Ehefrauen mit Lust auf Abenteuer an der Tagesordnung; sie erlauben ihren Alpha-Ehemännern, sich mit feurigen Schönheiten zu vergnügen, die ihren Männern genau das bieten können, was sie selbst manchmal nicht vermögen. Erleben Sie, wie Geliebte und Ehemänner zur Sache kommen, während die Ehefrauen – Teil dieser Buchsammlung – zusehen, mitmachen und ihren Männern zu dem ultimativen Vergnügen verhelfen, das nur zwei Frauen gleichzeitig bieten können.

Enthält die Bände 1 bis 12 der Reihe „Dreier für Paare“: „Etwas für das Wochenende“, „Heißer Dreier im Aufzug mit dem Mädchen von nebenan“, „Gemeinsam mit meinem Mann und der heißen Chauffeurin“ „Ich helfe meinem Mann mit dem Zimmermädchen“, „Eine Salsa-Tänzerin beanspruchte meinen Mann, während ich zusah“, „Die Krankenschwester kümmerte sich um meinen Mann“, „Erregungs-Fluglinien“, „Ich spendiere meinem Mann meine Ex-Freundin“, „Ein französisches Dienstmädchen für mich und meinen Mann“, „Ich überrasche meinen Mann in der Wanne“, „Ich sehe meinem Mann zu, wie er die Kellnerin nimmt“, „Die besondere Behandlung meines Mannes“.
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Sie stand in ihrem kurzen, engen Kleid da, ihr Gesicht ein Abbild ungezügelter Freude, während sie die beachtliche Länge meines Mannes bestaunte, die in ihrer Hand gerade ihre volle Größe erreichte.

Er blickte an sich hinab und ich legte meine Hände auf seine Schultern, beugte mich vor und flüsterte ihm erneut ins Ohr: »Lass sie einfach machen.«

Ich knetete die Verspannungen unter dem Handtuch weg, massierte ihn kurz, bevor ich das Wasser wieder aufdrehte und fortfuhr, seine Kopfhaut zu kraulen.

Liz hielt seinen dicken Schwanz wie einen Staffelstab, wienerte ihn langsam auf und ab und sah meinem Mann dabei fest ins Gesicht. Sie suchte nicht länger bei mir nach Bestätigung. Stattdessen fühlte sich der Moment wie etwas Intimes zwischen ihr und meinem Mann an. Sie wirkte wie eine Schlangenbeschwörerin, die ihr Objekt behutsam bezirzte.

Ich konnte sehen, wie Sean sichtlich begann, sich wieder zu entspannen. Seine Schultern drückten sich flach gegen den Ledersessel und seine Augen schlossen sich, während Liz ihn mit der Hand bearbeitete. Seans Schwanz war wunderschön, wenn man das über einen Schwanz sagen konnte. Er hatte genau die richtige Länge und den perfekten Umfang – wie ein Goldener Schnitt für Schwänze.

Liz war völlig hingerissen davon. Sie starrte hinunter und sah zu, wie er sich in ihrer Hand bewegte, und vollführte anfangs lange, langsame Stöße, während er seine volle Größe entfaltete. Sie glitt mit ihrem Daumen an der Unterseite entlang und strich über ihn, wobei sie seine Haut über den Muskel schob.

»Mmmm«, stöhnte er erneut und gab sich nun vollkommen hin. Ich wusste, dass es nicht viel Mühe kosten würde.

Sean rutschte mit dem Hintern im Sessel hin und her, als auch Liz eine bequemere Position fand. Sie legte nun eine zweite Hand um seinen Schaft und bewegte beide Hände über ihn, wobei sie ihn wie einen riesigen Säbel führte.

Sie kniete sich auf den Boden und warf mir einen Blick zu, um ein letztes Mal um Erlaubnis zu bitten. Ich schloss die Augen und nickte ihr zu. Ich glaube, ich war genauso erpicht darauf, sie an seinem Schwanz lutschen zu sehen, wie er es war. Sie hatte in der Vergangenheit jedenfalls immer ordentlich damit angegeben, was sie in Sachen Blowjobs so draufhatte.

Liz legte wirklich mit einem Paukenschlag los. Sie stülpte ihren Mund über ihn, und Sean verkrampfte sich und umklammerte die Armlehnen. Ihr Mund glitt über die Eichel und rollte den Schaft hinunter. Ich sah zu, wie er in ihr verschwand, als sie ihn schluckte, Zoll um Zoll um Zoll. Gerade als ich sicher war, dass sie am Ende angekommen war, drückte sie sich noch weiter hinunter, bis ihre Lippen direkt am Ansatz saßen.

Seans Augen öffneten sich und er starrte an sich herab, um seinen Verdacht zu bestätigen. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich aufgehört, seinen Kopf zu massieren. Ich stellte das Wasser ab und schaute zu, wobei ich mich fragte, wo genau Seans Schwanz eigentlich abgeblieben war.

»Siehst du das?«, fragte er und blickte zu mir zurück.

Liz schob sich eine Strähne ihres blonden Haares hinter das Ohr und wackelte vielsagend mit den Augenbrauen in unsere Richtung.

Sean musste kichern, doch Liz raubte es ihm sofort wieder, als sie ihre Zunge hervorschob und damit die Unterseite seines Schwanzes neckte. Er stöhnte lang und laut, ließ den Kopf zurück in das Waschbecken fallen und sah zu mir hoch.

»Wo hast du dieses Mädchen bloß ausgegraben?!«

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Etwas für das Wochenende: Dreier für Paare 1

[image: ]


»Ich wünschte einfach, ich könnte es dir recht machen«, flehte ich und sah meinen Mann an, der atemlos neben mir lag.

»Das tust du doch«, drängte er.

»Tja, davon merk ich aber nichts«, spottete ich und starrte auf seinen schlaffen Schwanz, der in den letzten Monaten zum x-ten Mal nicht gekommen war.

»Das bedeutet nicht, dass ich dich nicht liebe.«

Ich ließ den Kopf hängen. »Ich weiß«, sagte ich leise.

Er streckte die Hand aus und legte einen Arm um mich. »Ich muss wohl gerade irgendwas durchmachen«, sagte er und küsste meine Wange.

»Oder vielleicht liegt es an mir.«

»Wie meinst du das?«

Ich schnaubte. »Ich glaube nicht, dass du mich noch attraktiv findest.«

»Machst du Witze?«, sagte er und richtete sich schwungvoll auf die Knie auf.

Er musterte mich von oben bis unten, ließ seinen Blick meine Beine hinauf wandern, über meine Pussy und meine Hüften. Er schob seine Hände nach vorn, um meine Brüste in seine Hände zu nehmen, und starrte mir schließlich tief in die Augen.

»Wie könnte mir das nicht gefallen?«

Ich lächelte warm, und er drückte einen zärtlichen Kuss auf meinen Mund.

»Ich bin nicht mehr die Frau, die ich mal war«, zuckte ich mit den Schultern.

»Glaubst du, ich bin noch der Mann, der ich mal war?«, lachte er. »Erinnerst du dich hieran, als du mich zum ersten Mal gesehen hast?«

Er packte ein Stück Fleisch an seinem Bauch und drückte es zwischen Daumen und Zeigefinger zusammen. Ich lachte und schüttelte den Kopf.

Für mich hatte Jake sich nicht verändert. Er war immer noch dieser temperamentvolle, athletische Dreiundzwanzigjährige, den ich vor all den Jahren kennengelernt hatte. Sein Sextrieb schien höher denn je, und in vielen Nächten wies ich seine Annäherungsversuche zurück, aber das bedeutete nicht, dass ich ihn nicht befriedigen wollte.

»Ich lass mir was einfallen«, sagte ich.

»Häh?«

»Ich lass mir was einfallen«, wiederholte ich und sah es nun eher als Herausforderung an. »Ich werde einen Weg finden, dieses Sperma aus dir rauszuholen.«

Seine Augen blitzten vor Erregung auf, und ich beugte mich vor, um ihn erneut zu küssen. Als meine Hände an seinem Körper hinunterwanderten und seinen Schwanz berührten, bemerkte ich, dass er schon wieder hart war.

Da ich den Moment nicht ungenutzt lassen wollte, küsste ich mich an seinem Körper hinab, bis ich seinem besten Stück gegenüberstand.

Ich blickte den langen Schaft hinunter und presste ihn dann in meinen Mund, schloss meine Lippen fest um ihn und nahm eine Hand zur Hilfe für die Zentimeter, die nicht hineinpassten.

Er stieß ein erregtes Stöhnen aus, und in der Aufregung stieß ich ihn tiefer hinein, so weit wie möglich, bis er gegen meine Rachenwand drückte.

Sein Atem beschleunigte sich, und er hielt meinen Hinterkopf gegen sich gedrückt, aber dann spürte ich das Kitzeln an meinen Mandeln und krümmte mich in einem Würgereflex; prustend spuckte ich seinen Schwanz aus.

Verlegen sah ich auf, und er lachte. Sein Kichern war ansteckend, und ich lachte mit, aber es war dennoch eine Erinnerung daran, wie begrenzt meine Fähigkeiten waren. Der Moment fühlte sich ruiniert an, und ich ließ mich in die Kissen sinken.

Er lag neben mir und schlang seine großen Arme um mich, während ich noch einmal tief durchatmete.

»Vielleicht sollte ich dich andere Leute treffen lassen«, schnaubte ich.

»Woher kommt das denn jetzt?«

»Du hast was Besseres verdient.«

»Aber ich liebe dich, Schatz.«

»Das heißt ja nicht, dass du nicht mit anderen Leuten ficken kannst.«

Es herrschte kurzes Schweigen, bevor er wieder sprach.

»Was schlägst du vor?«

Ich rollte mich herum, um ihm in die Augen zu sehen. »Ich schlage vor, dass du dir diese Art von Befriedigung vielleicht woanders suchst.«

Sein Mund verzog sich, und er sah fast verletzt aus.

»Hör zu, ich liebe dich, Jake«, sagte ich und hielt sein Gesicht. »Das weißt du. Aber es fühlt sich an, als könnte ich dir nicht alles geben, was ich möchte. Vielleicht ist es an der Zeit zu... outsourcen.«

Er starrte verständnislos geradeaus.

»Pass auf«, sagte ich und dachte laut nach. »Es gibt jede Menge Mädels im Salon, die—«

»Ich werde nicht mit Jacqui ficken.«

»Nicht Jacqui«, sagte ich. »Wir haben eine Neue. Teri. Sie ist feurig. Ich mag sie.«

»Was, ich geh also einfach hin, treffe sie und ficke sie?«, fragte Jake und wies auf die Schwachstelle im Plan hin.

»Nein«, sagte ich ruhig. »Ich rede zuerst mit ihr.«

Sein Gesichtsausdruck wurde ernst. »Du meinst das wirklich ernst, oder?«

»Das wirst du auch, wenn du Teri siehst.«

Er war in einem Zustand des Unglaubens.

»Hör zu«, sagte ich gelassen. »Ich werde mit ihr reden.«

»Du willst das?«, fragte er, immer noch unter Schock.

»Ich will, dass du befriedigt wirst«, sagte ich. »Ich will, dass Teri dich befriedigt.«

»Und was ist mit dir?«

»Ich werde befriedigt sein, wenn ich dich befriedigt sehe.«

»Sehe?«, sagte er. »Du wirst dabei sein?«

»Ich will dabei sein. Ich will das Vergnügen in diesen glühenden Augen von dir wiedersehen.«

Jake lächelte warm, schien aber nicht überzeugt.

»Vertrau mir in dieser Sache, Schatz«, sagte ich und küsste ihn. »Ich glaube, es wird gut für uns sein.«

In dieser Nacht sprachen wir nicht mehr darüber, und Jake schwieg das Thema in den kommenden Tagen tot. Ich war im Hintergrund eifrig dabei, die Idee in die Tat umzusetzen.

Ich hatte Teri gleich am nächsten Tag darauf angesprochen, und sie schien sofort von der Idee angetan. Während ich es ihr erklärte, konnte ich sehen, wie sie aufgeregt wurde.

»Wir sollten es hier machen«, sagte sie und sah sich im Salon um.

»Hier?«

»Warum nicht?«, sagte sie, und ich begutachtete gemeinsam mit ihr die Szene. Ich versuchte mir die beiden hier vorzustellen, wie sie auf dem breiten Friseurstuhl saßen und etwas Unaussprechliches taten.

»Das könnte funktionieren«, sagte ich langsam. Ich war eher geneigt, mich nach dem zu richten, was Teri wollte. Immerhin verlangte ich ihr viel ab, auch wenn man das ihrem Enthusiasmus nach nicht vermuten würde.

»Ist er heiß?«, fragte sie. »Dein Mann?«

»Ich finde schon.«

»Natürlich findest du das«, sagte sie. »Aber ist er es wirklich?«

Ich holte mein Handy heraus, scrollte zu einem Foto von ihm und hielt ihr das Display hin.

»Verdammt!«, war alles, was sie sagte, wobei ihr Blick zwischen mir und dem Foto hin- und herwanderte, als ob die beiden nicht zusammenpassten.

»Das ist dein Ehemann?«

»Ist das so schwer zu glauben?«

»Nein«, sagte sie und rang um Worte. »Es ist nur... er ist... heiß.«

Ich lächelte, als hätte sie mir das Kompliment gemacht und nicht Jake. »Freut mich, dass du das so siehst.«

»Du willst, dass ich ihn ficke?«, sagte Teri und lehnte sich so über den Friseurstuhl, dass ich ihr direkt in den Ausschnitt sehen konnte.

»Wenn du willst«, sagte ich.

Sie zuckte mit den Schultern und kaute auf ihrem Kaugummi. »Klar. Warum nicht?«

Ich grinste und musterte sie mit stiller Bewunderung von oben bis unten. Teri hatte einen Körper zum Sterben, betont durch die engen, hoch taillierten Jeans, die ihren Arsch perfekt umschlossen. Sie hatte eine klassische Sanduhrfigur mit großen Brüsten und einem festen Arsch passend dazu. Ich wusste einfach, dass Jake sofort im Himmel sein würde, wenn er diese blonde Bimbo sah.

»Eins noch«, sagte ich.

Teri blies eine rosa Blase mit ihrem Kaugummi auf, die auf ihren vollen Lippen zerplatzte. »Was denn?«

»Ich will zusehen«, sagte ich.

Sie kaute ungerührt weiter, als hätte sie die Worte gar nicht gehört.

»Hätte nicht gedacht, dass du auf so was stehst«, sagte sie schließlich. »Aber okay. Du kannst zusehen.«

Ich stieß einen tiefen Seufzer aus. Ich war nervös gewesen, es anzusprechen, aber das Ganze lief viel besser als erwartet.

»Soll ich noch was anderes machen?«, fragte sie.

»Wie zum Beispiel?«

»Keine Ahnung. Dirty Talk? Ihn versohlen?«

»Nein, nichts dergleichen«, sagte ich, aber ich konnte nicht verhindern, dass meine Gedanken die Vorstellung erkundeten. So eine Chance bekomme ich vielleicht nie wieder, dachte ich.

»Na ja, falls dir noch was einfällt—«

»Behandle mich dreckig«, sagte ich. Die Worte kamen ungefiltert aus meinem Mund.

»Sagen Sie das nochmal, Mrs. Parker.«

Ich räusperte mich und gab mir größte Mühe, nicht rot vor Verlegenheit zu werden. »Ich möchte, dass du mich dreckig behandelst. Bereite meinem Mann eine gute Zeit und behandle mich dabei dreckig. Ich werde hier sein. Ich werde—äh—zusehen.«

»Sie wollen zusehen? Verdammt, Mrs. Parker, Sie sind ja noch versauter, als ich dachte.«

Ich lachte, um die Spannung zu lösen. Ich schätze, Teri hatte recht.

»Diesen Freitag«, sagte ich. »Nimm deinen letzten Haarschnitt gegen fünf Uhr an, und ich komme um sechs mit meinem Mann für seine Spezialbehandlung vorbei.«

»Geht klar«, sagte Teri und schnippte mit den Fingern.

Ich verließ den Laden mit einem Lächeln und merkte, dass ich mit Teri eine gute Frau eingestellt hatte. Ich hatte nur keine Ahnung, wie gut sie diese Anweisungen am eigentlichen Tag befolgen würde.

Ich hielt das Ganze vor Jake geheim. Ich wollte nicht, dass er die ganze Zeit daran denken musste, und hoffte, es würde eine willkommene Überraschung sein, wenn ich es ihm schließlich offenbarte.

Am Freitag setzte ich ihn bei der Arbeit ab und sagte ihm, dass ich ihn auch wieder abholen würde. Ich glaube, da merkte er schon, dass irgendetwas nicht ganz stimmte. Als er später am Tag wieder ins Auto stieg, beschloss ich, ihn endlich einzuweihen.

»Ich dachte, wir lassen dir mal die Haare schneiden«, sagte ich, während ich vom Parkplatz rollte und Kurs auf den Salon nahm.

Ich starrte stur geradeaus, aber ich spürte seinen Blick auf mir.

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich das nötig habe«, sagte er und begutachtete sich im Spiegel unter der Sonnenblende.

»Oh, doch«, sagte ich, und ich konnte nicht verhindern, dass ein breites Lächeln über mein Gesicht huschte.

Jake schwieg, war aber genauso aufgeregt. Es schien, als wolle er seine Vermutung nicht aussprechen, aus Angst, er könnte falsch liegen, aber an diesem Punkt würde ich sagen, dass es kaum noch eine Überraschung war.

Wir hielten auf dem kleinen Parkplatz, der glücklicherweise leer war, bis auf Teris Auto. Als ich zur Vordertür des Ladens ging, schloss Teri auf und ließ mich rein. Jake folgte hinterher, und sie hielt ihm die Tür auf, wobei sie an ihrem Kaugummi kaute und ihm diesen »Fick-mich-Blick« zuwarf, den ich schon gesehen hatte, als sie das Foto von ihm zum ersten Mal sah.

»Du musst Jake sein«, sagte sie mit einem Grinsen.

»Der bin ich in der Tat«, sagte er und schob sich an ihr vorbei, bevor er sich noch einmal um sah. Teri war definitiv eine Frau, nach der man sich zweimal umdrehen musste. »Und wer bist du?«

Teri ließ eine Blase platzen und drückte die Tür zu, wobei sie das Schloss verriegelte. »Teri.«

Jake sah zu mir und dann zurück zu Teri. Ich versuchte verzweifelt, mein Lachen zu verbergen, als bei ihm der Groschen endgültig fiel.

»Also, was darf's sein, Mr. Parker?«, sagte sie, ging auf ihn zu und umkreiste ihn wie ein Raubtier.

»Ich—ähm—was meinst du?«

»Ab auf den Stuhl mit dir«, sagte sie, nahm seine Hand und führte ihn zum Spiegel.

Sie schob beim Gehen ihre Hüften vor, ließ ihren großen, runden Hintern in der Jeans wippen und drehte eine Strähne ihres blonden Haares um den Finger.

Sie bot ihm mit einer Handbewegung den Sitz an und drehte ihn auf dem Gestell so, dass er vom Spiegel weg zu mir zeigte.

»Was meinst du, was wir mit ihm anstellen sollen, Mrs. Parker?«, fragte Teri.

Jake zog sein Sakko aus, und Teri stieß ein freudiges Glucksen aus, als sie ein wenig mehr von ihm zu sehen bekam.

»Etwas Besonderes für das Wochenende, denke ich«, sagte ich und versuchte, geheimnisvoll zu klingen.

Teri war weniger subtil. »Meinen Mund auf seinem Schwanz?«

Ich starrte sie ungläubig an. »Das ist ein Anfang«, sagte ich und lehnte mich im Sessel zurück.

»Schauen Sie einfach zu, Mrs. Parker«, sagte sie und legte eine Hand auf die Schulter meines Mannes. »Ich zeige Ihnen, wie man einen Mann wie Jake hier richtig fickt.«

Ich verspürte einen Stich der Demütigung. Jake starrte mich schockiert an, und wir teilten einen privaten Moment. Ich nickte einfach nur, und er sah hoch zu Teri, die sich um ihn herum bewegte.

»Ihre Frau möchte, dass ich Sie verwöhne, Mr. Parker«, sagte sie, öffnete die obersten zwei Knöpfe ihres karierten Hemdes und zog es weit auseinander. »Mögen Sie Belohnungen?«

»Wer mag die nicht«, sagte er nervös.

»Ihre Frau«, sagte Teri und sah zu mir herüber, »sie verwöhnt gern andere Leute. Leute wie Sie, Mr. Parker. Würde Ihnen das gefallen?«

Er nickte hastig, gefesselt von ihrer berauschenden Präsenz. Die Schnelligkeit seiner Kapitulation vor ihr war schon für sich genommen demütigend.

»Sorgen wir für eine gute Aussicht«, sagte Teri und richtete den Stuhl so aus, dass ich die Vorderseite meines Mannes sehen konnte.

Er sah zu mir herüber, und ich starrte zurück und wartete. Teri ging in die Knie und machte sich direkt an seinem Gürtel zu schaffen.

Ich sah, wie er sich anspannte und vorsichtig zu mir herübersah, ob sich meine Miene auch nur im Geringsten veränderte. Ich beobachtete ihre Hände, wie sie am Gürtel nestelten und ihn aufschoben. Als Nächstes nahm sie sich den Knopf seines Hosenschlitzes vor, und ich schaute genau hin.

Jake schluckte und sah hinunter zu Teri, die eifrig dabei war, ihn zu befreien. Sie war sofort sichtlich angetan von ihm und sah aus, als lechzte sie förmlich nach seinem Schwanz. 

»Mal sehen, was wir hier haben«, kicherte sie, zog seine Hose auf und rieb mit der Hand über die Beule. Sie sah zurück zu mir. »Er ist groß, nicht wahr?«

Ich nickte. Jakes Größe lag ein gutes Stück über dem Durchschnitt, und ich war gespannt darauf, wie Teri ihn bearbeiten würde.

»Ich mag sie groß«, sagte sie und lächelte zu Jake hoch.

Sie zog den Bund seiner Jeans und der Boxer-Shorts in einem Schwung herunter, und ich beobachtete, wie sein Schwanz aus der Unterwäsche schnellte, bereits steif und so köstlich aussehend, wie ich ihn in Erinnerung hatte.

»Fuck«, rief Teri, als sie ihn erblickte.

Jake schien stolz auf die Reaktion zu sein und lächelte mir zu. Im Moment konnte ich nicht reagieren. Stattdessen war ich völlig gebannt von dem Anblick. Ich spürte ein Flattern im Magen, als sie diesen großen Schwanz von ihm in die Hand nahm.

»Kein Wunder, dass du meine Hilfe brauchst«, sagte sie und sah nach unten. »Ich wette, eine Frau wie du weiß gar nicht, was sie damit anfangen soll, oder?«

Sie starrte mich an und wartete auf meine Antwort.

Ich schüttelte den Kopf und sah nach unten. »Nein«, sagte ich.

»Teri wird sich um dich kümmern«, sagte sie und lächelte Jake zu, während sie es sich auf ihren Knien bequem machte.

Sie bewegte ihre Hände über seinen Schwanz, als würde sie ihn mit ihrer Berührung kartografieren. Sie drückte ihn und liebkoste ihn sanft, strich mit den Fingernägeln am Schaft entlang und genoss die Reaktion, die sie bei Jake damit auslöste.

Sein Atem ging unregelmäßig, seine Hände krallten sich in die Armlehnen.

»Lass mich mal den Schwanz deines Mannes kosten«, sagte Teri, hielt die Spitze mit der Hand fest und fing mit ihrer Zunge an der Basis an.

Sie leckte den ganzen Weg bis zur Spitze hinauf. Als sie an der prallen, zartrosa Eichel ankam, senkte sie den Kopf und schob ihre Lippen über ihn.

Jake stieß einen langen Atemzug aus, und meine Augen weiteten sich, während wir beide über ihre Fähigkeiten staunten. Als wäre es nichts, schluckte sie ihn hinunter, und wir sahen beide zu, wie sich ihre Kehle wölbte, während sie weiterpresste und wie durch Zauberei seine gesamte Länge in sich verschwinden ließ.

Mit seinem gesamten Schwanz im Mund sah sie mich von der Seite an und wackelte mit den Augenbrauen. Dann zog sie sich langsam zurück und gab seine nassen Zentimeter wieder frei.

»Ich wette, deine Frau kann das nicht, oder?«, sagte Teri und sah nun wieder zu Jake hoch.

Er war sprachlos. Er starrte hinunter und lachte, dann sah er zu mir herüber, um sicherzugehen, dass er sich das, was gerade passiert war, nicht nur einbildete.

Teri wichste ihn langsam mit der Hand und sah mich dabei direkt an. Jake starrte ungläubig hinunter, während sie ihn langsam bediente. Ich konnte das Weiß seiner Knöchel sehen, so fest umklammerte er den Stuhl.

Ohne ein Wort wandte sie sich ihm wieder zu, umschloss ihn mit ihren Lippen und führte uns beiden ihr Kunststück vor.

»Fuck«, hauchte Jake und sah aufgeregter aus, als ich ihn je erlebt hatte. »Es ist in ihrem Hals.«

Sie strich sich das Haar hinter den Kopf, und Jake hielt es fest, damit wir beide sehen konnten, wie sie sich an die Arbeit machte.

Ich beobachtete, wie ihre Zunge hervorkam und den Ansatz seines Schafts kitzelte. Wieder zog sie ihn aus sich heraus und schnappte nach Luft, als er ihren Hals verließ. Sein Schwanz war mit dicker Spucke überzogen, die sie über ihm verteilte, während sie mit einem Schlürfgeräusch durch ihre Zähne einatmete.

»Dieser Schwanz wird sich so gut in meiner engen Pussy anfühlen«, sagte sie laut, nahm Jakes Glied wieder in den Mund und stieß ihn sich zurück in den Rachen.

Ich beobachtete, wie sich ihr Nacken wölbte, und fragte mich, wie zur Hölle sie das schaffte, ohne zu würgen. Teri ließ ihren Hals schnell über ihn gleiten, und Jake stöhnte wie nie zuvor. Ich sah ein Vergnügen und eine Wonne in seinen Augen, von denen ich wusste, dass ich sie ihm nicht geben konnte, und ich spürte wieder diesen Stich von Eifersucht im Magen.

Mein Mund wurde trocken, während ich zusah, wie sie ihn befriedigte. Ich kam mir immer wertloser vor, je mehr Jakes Vergnügen wuchs, aber ich konnte nicht wegsehen. Ich war gefesselt von ihrer Geschicklichkeit, und es fühlte sich an, als müsse ich auf diese Weise gedemütigt und erniedrigt werden, um Jakes willen.

»Fühlt es sich gut an, Schatz?«, fragte ich, weil ich es unbedingt wissen wollte.

Seine Augen öffneten sich, und in seinem Gesicht war pure Ekstase gezeichnet. »Es fühlt sich unglaublich an«, sagte er, da er noch nie so eine Enge erlebt hatte.

Teri ließ ihren Hals von ihm gleiten und wichste ihn mit der Hand. »Ich glaube, meine Pussy wird dir noch besser gefallen.«

»Finden wir es heraus«, sagte Jake, der sich in der Situation wohler fühlte, als ich es mir je vorgestellt hätte.

Er fing nun an, Teri zu berühren, während sie vor ihm stand, griff mit seiner Hand an die Innenseite ihres Oberschenkels und zog sie eng an sich heran.

Teri setzte sich rittlings auf eines seiner Beine und rieb ihren Schritt an seinem Schenkel entlang, während ich von hinten zusah, wie ihr Arsch arbeitete.

»Lassen wir uns von deiner Frau ausziehen«, sagte sie, hielt Jakes Kopf gegen ihre Brüste gedrückt und sah zurück zu mir. »Komm her«, sagte sie.

Ich stand wie befohlen auf und ging zu Teri hinüber, die es anscheinend genoss, zur Abwechslung mal das Sagen über mich zu haben.

»Knöpf mein Hemd auf«, sagte sie, drehte mir die Vorderseite zu und wartete.

Jakes Hand rieb über ihren Arsch, während sie sich umdrehte, um sich auf sein Knie zu setzen.

Ich bewegte meine Finger zu ihren Knöpfen und ließ einen nach dem anderen aufspringen, bis keiner mehr übrig war. Ich schob das Hemd auf und starrte auf diese perfekten Brüste von ihr, die in einem BH steckten, von dem ich lange geglaubt hatte, er sei gepolstert. Wie sich herausstellte, waren Teris Brüste genauso echt wie der Rest von ihr.

»Den BH auch«, sagte sie, und Jake streifte ihr das Hemd von den Schultern.

Ich griff hinter sie und sie biss mir spielerisch ins Ohr, während ich den Verschluss auf ihrem Rücken öffnete.

Als er gelöst war, schob Jake ihn von ihren Schultern und seine Hände glitten unter ihre Arme, um ihre Prachtstücke zu packen.

Ich sah zu, wie er freudig ihre Titten drückte. Sie waren ein gutes Stück größer als meine und doppelt so prall. Jake schien zu genießen, wie sie sich in seinem Griff anfühlten.

»Zieh ihm die Hose aus, ja?«, sagte sie nun und nickte hinunter zum Boden.

Ich hockte mich wie eine Dienerin zu ihren Füßen, mühte mich erst mit Jakes Stiefeln ab und zog dann die Jeans und die Boxershorts von seinen Beinen.

Als ich wieder aufstand, küssten sich die beiden leidenschaftlich und Teri wichste ihm langsam den Schwanz. Ich beobachtete ihre Umarmung schweigend, nur einen Fuß weit vom Geschehen entfernt.

Es war, als ob ich nicht existierte. Ich konnte die Leidenschaft ihrer Küsse hören, als ihre Lippen schmatzten und sich ihre Zungen umeinander wanden. Ich beobachtete, wie das sündige Fleisch meines Ehemannes sich auch durch ihre Hand bewegte, und ich fühlte mich wie eine schmutzige Voyeurin. Ich war hilflos und unfähig zugleich.

Teri hörte auf, Jake zu küssen, und bemerkte, dass ich immer noch da war.

»Das ist alles für den Moment«, sagte sie und wedelte mich mit einer Hand weg.

Ich kehrte zu meinem Stuhl zurück und schaute hinüber, während sie einander genossen. Jakes Beine waren weit gespreizt und sein Schwanz sah herrlich groß und köstlich aus, wie er stolz zwischen seinen Beinen stand. Teri behielt ständig eine Hand an ihm und streichelte ihn sanft, während sie sich vertraut machten.

»Ich wette, deine Frau ist nicht so gut«, neckte sie und blickte zu mir herüber. Ihre Schultern zogen sich zusammen, als sie kicherte, und ich sah, wie diese perfekten Titten von ihr wippten.

»Nein, ist sie nicht«, pflichtete Jake bei, und die Demütigung traf mich härter als je zuvor.

Ich fühlte mich wie das fünfte Rad am Wagen, während die Chemie zwischen den beiden zunahm. Inzwischen war Teri rittlings auf ihn gestiegen, und ich beobachtete, wie dieser perfekte Arsch von ihr über seinem Schwanz mahlte, während sie sich küssten. In Abständen richtete sie sich auf ihren Knien auf, und ich hörte zu, wie Jake seine Lippen um ihre weichen, rosa Brustwarzen schlang.

Sie legte den Kopf in den Nacken und grunzte vor Vergnügen, hielt seinen Kopf an ihre Brüste gepresst und pumpte seinen Schwanz gegen seinen Bauch.

»Okay«, sagte sie nach einigen Minuten. »Ich will ihn jetzt verdammt noch mal. Ich will diesen Schwanz in mir spüren. Kommen Sie her, Mrs. Parker. Helfen Sie mir aus dieser Jeans.«

Ich tat, wie mir geheißen, wagte mich zu ihnen hinüber und sah meinen Mann an. Seine Pupillen waren geweitet, als stünde er unter Drogen, und seine Wangen hatten diesen rötlichen Schimmer, den ich in unseren früheren Jahren nur ein paar Mal gesehen hatte. Es war ein Zeichen extremer Erregung bei ihm.

»Zieh ihr die Hose aus, Schatz«, sagte er atemlos und begierig. Er war jetzt genauso darauf fixiert, sie zu ficken, wie Teri darauf fixiert war, gefickt zu werden. Ich würde nur zu gern die Sklavin spielen, wenn es bedeutete, dass er zufrieden wäre.

Teri drehte sich zu mir um und wartete, während diese köstlichen Titten auf ihrer Brust thronten.

»Gefallen dir die?«, fragte sie, als sie bemerkte, dass ich sie bewunderte.

»Du siehst gut aus«, sagte ich.

»Komm her.«

Sie legte eine Hand an meinen Hinterkopf und zog mich zu sich heran. Zuerst legte ich meine Wange gegen die weiche Haut ihrer Brüste, aber allmählich begann ich, meinen Kopf gegen sie zu drehen.

»Schau dir das an, Jake«, sagte sie. »Das wirst du sehen wollen.«

Jake tat, wie ihm geheißen, während ich meinen Mund auf sie legte, mich an einer ihrer Brustwarzen festsaugte und sie in meinen Mund nahm. Während ich das tat, öffnete ich ihre Jeans und den Reißverschluss.

Teri nahm meine Hand und schob sie vorne in ihre Hose. Ich konnte ihren gepflegten Pelz auf meiner Haut spüren, und dann führte sie mich zu ihrem Kitzler und bewegte meinen Finger darüber.

»Fuck«, flüsterte Jake und wichste sich langsam den Schwanz, während ich vor seinen Augen die Lesbe spielte.

»Genau so«, sagte Teri und schob meine Hand weiter in ihre Hose. Ich hatte überhaupt nicht geplant, dass das passieren würde.

Sie drückte mich energisch hinein, und ihre Hose rutschte ein wenig tiefer, dann spürte ich die warme, feuchte Stelle ihrer Pussy und sie führte mich in sich hinein.

Meine Finger drangen ein und ich spürte ihre Wärme an ihnen. Es war das erste Mal, dass ich jemals in der Nähe der Pussy einer anderen Frau gewesen war. Die Feuchtigkeit einer anderen Frau auf meiner Haut zu spüren, war elektrisierend, und Jake schien die Aussicht ebenfalls zu genießen.

Er beobachtete, wie sich meine Hand unter dem Stoff ihrer Jeans bewegte, während Teris Atem flatterte.

»Zieh sie ganz aus, Schatz«, sagte er, begierig darauf, die Vereinigung unseres Fleisches zu sehen.

Ich zog mit einer Hand und hielt die andere an Ort und Stelle, als Teri zu stöhnen begann. Der enge Stoff glitt über ihre weiche Haut, schmiegte sich an ihre Hüften, bevor er nachgab und schnell nach unten rutschte.

Jake bearbeitete seinen Schwanz schneller und gab ein anerkennendes Grunzen von sich, als er sie endlich voll im Blick hatte. Teris Hand lag auf meiner, und zwei meiner Finger waren in sie eingetaucht. Ich massierte ihren Kern und spürte, wie die Feuchtigkeit ihres Geschlechts über meine Finger floss.

Nach einer Weile zog sie mich aus sich heraus und gab mir einen anerkennenden Kuss auf die Lippen. Ich wollte gerade weggehen, aber Teri zog mich zurück, bog meinen Arm nach oben und schob mir meine Finger in den Mund.

Sie sagte nichts, aber ich konnte die Genugtuung in ihren Augen sehen, als sie zusah, wie ich ihre Säfte von meiner Hand leckte.

»Jetzt wollen wir mal nach dem Schwanz deines Ehemannes sehen«, sagte sie, wandte sich wieder Jake zu und streifte ihre Hose von den Knöcheln.

Sie knöpfte sein Hemd auf und schob es zurück, während sie nackt vor ihm stand. Ihr Körper war makellos, als hätte ein Künstler ihn gezeichnet. Sie musste sich für absolut gar nichts schämen. Ich sah zu, wie ihr nackter Arsch wippte, als sie sich nach vorne beugte, um mit ihren Händen über die kräftige Brust meines Mannes zu reiben.

Sie setzte ein Knie auf den Stuhl und dann das andere, bis sie rittlings über den Beinen meines Mannes hockte. Er blickte zu ihr auf, während sie über ihm lauerte, und ich starrte direkt in ihr Geschlecht, sah auf dieses unmöglich perfekte Arschloch von ihr, das über dem rosa Spalt thronte, der bereits vor Verlangen sabberte.

Sie küsste seine Lippen und straffte dann ihren Rücken, wobei sie seinen Schwanz unter sich nahm. Ich weiß nicht, was mich ritt, aber ich ließ mich vom Stuhl gleiten und kniete mich auf den Boden, um besser sehen zu können.

Teri blickte auf den Aufruhr zurück und grinste dann schmutzig. »Du willst es sehen, hm?«, sagte sie.

Ich nickte und sah wieder zur Spitze des Schwanzes meines Mannes, die nun gefährlich nahe daran war, in einer anderen Frau zu verschwinden.

Ich sah zu, wie sie die Eichel über ihre Feuchtigkeit vor und zurück gleiten ließ und Jake einen Vorgeschmack auf das gab, was ihn gleich erwartete.

Er stöhnte leise und sie begann ihn zu küssen, während sie diesen großen Schwanz immer noch über sich hin- und hergleiten ließ. Ich sah, wie die Spitze seines Schwanzes ihre Feuchtigkeit auffing und ein Faden ihres Saftes die kurze Kluft zwischen ihnen überbrückte.

Sie umschloss die Spitze seines Schwanzes mit ihrer Pussy und ließ sich schließlich auf ihn sinken. Ich sah zu, wie er in ihr verschwand. Ihre Pussy öffnete sich über ihm und sie stöhnte gemeinsam mit Jake auf.

Sie ließ sich auf ihn fallen und seine Zentimeter schoben sich tief in sie hinein. Ich sah zu, wie sie sich mühelos ganz auf ihn setzte. Ich konnte den weichen, rötlichen Schimmer ihrer Schamlippen sehen. Darunter hingen Jakes schwere Eier, sicher voller Sperma wie nie zuvor. Darüber saß ihr zwinkerndes Arschloch. Jake packte ihren Hintern in seine Hände und ich sah, wie sein Finger gefährlich nah an ihre Pforte striff.

Sie begann auf ihm auf und ab zu wippen, als würde sie einen Rodeo-Bullen reiten. Es war ein herrlicher Anblick. Ihr Haar peitschte umher und ihre Pobacken spannten sich an. Jedes Mal, wenn sie an ihm hochzog, pressten ihre festen Backen seine Stange zusammen und entspannten sich dann wieder, als würde sie ihn mit ihrer Pussy und ihrem Arsch gleichzeitig melken. Es war eine Fertigkeit, die ich niemals besitzen würde.

Jake war sofort außer Atem. Ich hörte ihn die erotischsten Laute von sich geben – ein Stöhnen, das ich ihn bei mir noch nie hatte ausstoßen hören.

Ich saß wie ein Haustier auf dem Boden und schaute zu, wie meine Gebieter einander fickten. Teri ritt ihn und Jake begrapschte ihre Titten, drückte sie, bevor er wieder zu ihrem Arsch zurückkehrte, um auch diesen festzuhalten.

»Sein Schwanz fühlt sich so gut an«, stöhnte sie. »Sag ihr, wie eng ich bin.«

»Sie ist verdammt eng, Schatz«, knurrte Jake, sichtlich bemüht, sich zurückzuhalten.

»Ich will deine verdammte Wichse«, sagte Teri, und ich spürte einen weiteren heftigen Stich von Eifersucht.

Jake schien nicht zu protestieren. Er fickte sie härter, stieß sich vom Stuhl ab und fing ihr Wippen ab.

Ich sah zu, wie ihr Saft über seinen Schwanz glitt und sich in einem weißen Ring um den Ansatz sammelte, der mit jedem ihrer Stöße verschmierter wurde.

Jakes abenteuerlustiger Finger war nun an ihrem Arsch und spielte neckisch an der Öffnung, während Teri stöhnte. Sie schien nicht im Geringsten besorgt.

»Komm her«, sagte sie nun zu mir. »Lass sie meinen Arsch lecken.«

Jake nickte schnell zustimmend.

»Leck ihr den Arsch, Schatz«, sagte er und behandelte mich genauso herablassend wie Teri.

Ich kroch vorwärts zu ihrem makellosen Muskel und starrte hinein. Sie verlangsamte ihr Reiten und blickte zurück.

»Pack dein verdammtes Gesicht da rein«, befahl sie und blickte erregt hinunter.

Ich presste mich zwischen ihre Backen und leckte an ihrem Arschloch, wobei ich eine Verdorbenheit spürte wie nie zuvor.

»So ist es gut«, knurrte sie, legte eine Hand auf meinen Kopf und packte mich an den Haaren.

Sie hielt mich an ihrem Arsch fest, während meine Zunge über ihr Fleisch kitzelte.

»Sie leckt meinen verdammten Arsch, Mr. Parker«, verkündete sie. »Ihre Frau ist eine echte schmutzige Schlampe, wissen Sie das?«

Ich schob die Spitze so weit wie möglich in sie hinein, dann zog ich mich zurück und sah auf ihre feuchte Pforte. Darunter steckte der Schwanz meines Mannes in ihr, mit diesem kräftigen Muskelstrang, der an der Unterseite entlanglief.

Ich leckte an ihm hinunter, bis ich ihren Saft am Ansatz seines Schafts schmeckte.

»Fein«, grunzte sie. »Du machst meinen Saft von ihm ab. Braves Mädchen.«

Sie zog sich hoch und Jakes Schwanz klatschte feucht gegen seinen Bauch zurück. Sie blickte unter sich, während ich ihn in meine Hand nahm und mit der Zunge an seiner Seite hochlappte.

»So ist’s brav«, nickte sie, und die beiden sahen aufmerksam zu, wie ich ihre Liebesbeweise von seinem Schwanz putzte.

»Mach ihn ganz sauber, Schatz«, sagte Jake langsam.

Teri küsste sein Gesicht, während er zusah. Ihre Pussy thronte über mir und wartete darauf, wieder auf ihn gepflanzt zu werden.

»Jetzt steck ihn wieder rein«, sagte sie. »Ich werde seinen Samen jetzt in mich aufnehmen.«

Jake lächelte aufgeregt. Er schien keinen Zweifel daran zu haben, dass sie ihn zum Höhepunkt treiben würde, was mir schon viel zu lange nicht mehr gelungen war.

Ich hielt seinen Schwanz ruhig und staunte, wie diese perfekte Pussy wieder über ihn glitt.

»So ist es richtig«, sagte sie und ließ sich auf ihn fallen.

Jakes Schwanz spannte sich in ihr an, als er wieder in ihren Honigtopf eintauchte.

»Ich will es jetzt«, sagte sie zu Jake, ihr Gesicht ganz nah an seinem. Sie küsste ihn auf die Lippen. »Ich will dein Sperma, okay?«

Jake nickte.

»Ich will diese verdammte Wichse in mir haben. Alles davon. Mehr als du deiner Frau gibst, okay?«

Teri hatte keine Ahnung, dass genau das in den letzten Monaten ein Grund zur Sorge zwischen uns gewesen war.

»Du wirst es bekommen«, sagte Jake, und es klang, als meinte er es wirklich so.

Ich war genauso begierig darauf wie die beiden. Ihn endlich vor Glück explodieren zu sehen, war ein Geschenk an mich selbst sowie an ihn.

»Gib’s mir verdammt noch mal«, knurrte Teri, packte sein Kinn und küsste ihn grob.

Sie begann auf seinem Schwanz zu reiten und blickte ein letztes Mal zu mir zurück.

»Du«, sagte sie. »Schau dir das an. Ganz genau.«

Ich tat, wie mir befohlen, und saß voll bekleidet auf dem Boden, während die beiden nackten Liebenden es trieben. Ich beobachtete, wie diese zwanzigjährige Pussy den reifen Schaft meines Mannes massierte, sich eng um ihn saugte und ihn jedes Mal fest umschloss, wenn sie auf und ab wippte.

Sie besaß eine grenzenlose Energie, mit der Jake wohl kaum hätte mithalten können. Glücklicherweise musste er nur dasitzen, und Teri erledigte den Rest. Ich saß auch da. Und schaute zu.

Ihr Atem beschleunigte sich synchron, bis sie beide ein keuchendes Häufchen Ekstase waren. Teri schwitzte, sah aber kein bisschen weniger verführerisch aus. Das Licht des Salons traf ihren Schweiß, sodass es aussah, als würde sie leuchten.

Sie wand sich auf ihm und schrie nach seinem Samenerguss, als brauchte sie ihn dringender als alles andere auf der Welt.

»Komm in mir!«, knurrte sie und ritt schneller. »Ich bin bereit.«

Jake fing an zu stöhnen. Es kam aus der Tiefe seines Bauches, ein Aufschrei herrlicher Entzückung.

»Genau so«, stachelte sie ihn an, rieb seine Brust und presste ihren Arsch an seinen Schaft. »Komm in diese enge Pussy. Zeig deiner Frau, was du mit mir machen kannst.«

Sie wippte immer weiter und sein Stöhnen wurde lauter. Plötzlich nahm er seine Hände von ihr und krallte sich wieder in die Armlehnen des Stuhls.

Das Geräusch aus seinem Mund verstummte, aber das Klatschen von Teris Arsch auf seinen Beinen ging weiter.

»Ja!«, schrie sie drängend.

Jake stieß ein tiefes, langes Stöhnen aus und ich beugte mich auf meinen Knien nach vorne, starrte auf seinen Schwanz und sah das unverkennbare Pochen in ihr, während er
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